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Oldenburgische Blatter.
19. Dienstag , den 9. December , 183 ^ .

Constituirungi d
( B e s

2 . !Oie Constituirung der Bauerschaft
muß und wird kn dem Sinne geschehen,
daß ein Gemeinwesen erkennbar ge¬
macht und das Interesse Aller dafür ge¬
weckt werde . Die Gemeindepflegschaft,
die man vergebens von aussen Herzustel¬
len sticht, wird sich dann im Innern der
Gemeinde von selbst bilden . Der Anfang
wird damit gemacht werden , daß , ähnlich
wie in Art . 79 . der Gemeindeordnung
für die Kirchspiele vorgejchrieben ist , zur
Grundlage der Verwaltung ein genaues
Verzeichuiß der Markengründe , Holzun¬
gen und Moore und andern Berechti¬
gungen und Lasten angefertigk wird . Die
große Aufgabe für die Verwaltung wird
dann seyn , wie diese ausgedehnten Heid-
flachen bald nutzbar zu machen sind, und
ob dazu nicht andere Wege eingeschlagen
werden können , als bisher versucht wor¬
den sind . Daß Theilung der Mark nicht
das geeignete Mittel dazu ist , wird jetzt
so ziemlich allgemein anerkannt . Daher
wäre zum ersten Mal in ernste Betrach¬
tung zu ziehen , ob , was die schwachen
Einzelnen nicht vermögen , nicht von der¬

er Bauerschaft.
ch l u ß.)

Gesammtheit auszuführen sey . Man
muß von der armen Natur in dieser Ge¬
gend überhaupt nicht zu viel fordern und
dürren Heidboden nicht auf einmal in
gute Saatfelder umschaffen wollen . Die
Plaggendüngung, wodurch die Ur¬
barmachung jetzt zu Stande gebracht wird,
ist ein trauriger Behelf und nicht ganz
zu billigen , da der Wachsthum au einer
Stelle zerstört wird , um ihn au einer an¬
dern zu befördern . Das natürlichste und
vorzüglichste Mittel ist und bleibt daher
die Holzcultur, indem dadurch der
Boden selbst , zwar sehr langsam , aber
dann auch wesentlich und dauernd verbes¬
sert wird . Der Boden ans der Geest ist
überall so geeignet , daß Eichen und Fuh¬
ren darin gut fortkommen , und darin
müssen wir den Wink erkennen , daß die
Cultur mit der Anlegung großer Gemein¬
dewaldungen anzufangen ist . Der Schiff¬bau in den Häfen der Nordsee und an
der Weser , der sich dann sehr erweitern
wird , sichert uns Nachfrage und Absatz,und die Hunte und die Hase können
zum Flößen benutzt werden . Holzpflan-
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zungen liefern freylich nur eine sehr späte
Äernce , aber diese ist dann auch um so
reichlicher , und nichts ist der Menschen¬
würde und insbesondere dem Scaatszwecke
angemessener als Voraussorge für die
kommenden Jahrhunderte . Es ist hier¬
her Orr nicht , umständlich zu besprechen,
wie das große Werk in Gang zu brin¬
gen ; vor allen Dingen muß der fast er-
tödtete Gemeingeist wieder geweckt / und
die Wahrheit zur Anschauung gebracht
werden , daß das Leben lind Wirken in
der Gemeinschaft das rechte und ersprieß,
lichste Leben ist , und den Wohlstand der
Einzelnen am richtigsten befördert . Es
fehle in der Bauerschafc jetzt an aller ge¬
ordneten Pflegschaft , und deshalb wird
das Gemeinsame verwahrlost und mancher
Vortheil , der in der Gemeinschaft gezogen
werden könnte , bleibt unbenutzt . Diese
Klage begründet sich vorerst in Ansehung
der in den Heideil vorhandenen vielen
Riehden und Pohle, die nicht abwäs-
sern können , wovon dis Folge ist , dass
sie wenig oder gar keinen Nutzen brin¬
gen . Das Wasser was im Winter oder
sonst nach starkem Regen sich allda sam¬
melt , bleibt lange stehen , und wenn es
endlich in die Erde gezogen , so erscheint
ein dürrer sandiger Boden oder Morast.
Sobald dagegen diese Niederungen einen
Abzugsgraben erhalten , und zur rechten
Zeit im Frühjahr abwassern können , be¬
grünen sie sich und tragen eine gute
Grasdecke . Dhne Abwässerung sind solche
Pöhle schlechter als das umgebende
Heidfeld , abwässernd sind sie weit besser
und geben sehr guten Weidegrund ab.
Es giebt Bauerschaften , wo diese Pöhle
und Riehden , sobald sie gehörig abwassern,

für einige Blitzend Kühe mehr Weide
liefern werden , und mancher arme Heuer¬
mann , der jetzt kaum trockenes Brod hat,
konnte davon Milch und Butter ziehen.
Mit einem schmalen Abzugsgraben und
einer Höhle kann dieser Verwahrlosung
abgeholfen werden . In den Marken von "

geringerm Umfange wird jetzt auch der
Heidboden nicht benutzt , wie er es
könnte , wenn eine Gemeindewirthschafc
bestände . Die Bauern im solchen beeng¬
ten Bezirken haben nämlich nach und
nach alle Schafe abgeschafft , weil sie dar¬
auf doch keine ordentliche Heerde mehr
halten können und es sich der Mühe nicht
lohnt , für wenige Schafe einen Hüter
zu halten . Die Bauerschaft als Gemein¬
de wird immer noch eine sehr bedeutende
Heerde mit einem eigenen Schäfer halten
können , und die Schafe werden nicht blos
den Heidegrund zur Nahrung haben , son¬
dern die Bauern werden dazu die abge-
erndteten Stoppelfelder der Reihe nach auf
bestimmte Tage anweisen wollen . Die
Hauptanlage aber , womit die Gemeinde-
wirthschafc wahrscheinlich am zweckmäßig¬
sten beginnen würde , wäre die Anlegung
einer Gemeinde bau, welche mitten in
der Mark an einer passenden Stelle und
von angemessenem Umfange abzustecken
wäre , und deren Instandsetzung nach Er¬
besweise geschehen müßte , wie auch die
Einkünfte davon den Einzelnen nach dem,
selben Fuß zu Gute kommen würden.
An diese allen Markeninceressenten ge¬
meinschaftlich werdende Stelle würde
sich dann von selbst die übrige Gemein-
dewirthschaft , Schäferey , Holzcultur re.
anknüpfen , die Bauerschaftsversammlun-
gen und Markensprachen würden daselbst



gehalten und der Pachter oder Sehwirch
auf derselben könnte mit der Aufsicht und
Feldhut beauftragt werden . Was im gro¬
ßem Kirchspielsverbande gemeinsam ist,
besteht meistens in unerfreulichen Lasten
und kostspieligen Anlage » ; aus obigem
wird aber ersichtlich , daß in der Bauer-
schafr die Sache sich anders und besser
verhält und daß hier sich in der Gemein¬
schaft ergiebige Quellen des Wohlstandes
eröffnen lassen.

3 . Wie wichtig die Bauerschaft als
Geineindekörper ist , kann man sich
ferner dadurch anschaulich machen , wenn
man sie unter den Beziehungen der
Schulpflege , der Armenpflege
und der Aufnahme neuer Mitglie¬
der betrachtet . Die Kirchspielsschule ist
für Kinder von entlegenen Bauerschaften
zu entfernt und veranlaßt zu große Ver¬
säumnisse , die Kinder sind auf den lan¬
gen Schulwegen ohne Aufsicht , und trei¬
ben allerley Unfug . Die Hauptbeschwer,
de gegen überfüllte Kirchspielsschulen ist
aber die, daß die Kinder darin zu wenig
lernen , indem der Lehrer sie alle nicht
ordentlich vornehmen kann . Man hat
Kirchspiele worin die mit dem läten Jahre
aus der Schule entlassenen Kinder noch
nicht nachder Interpunktion zu lesenverste¬
hen . Dies wird anders werden , wenn
erst jede Bauerschaft ihren guten Lehrer
hält und das kann und wird sie , sobald
die Gemeindewirthschaft im Gange ist.
Die Bauerschaftsweise Verpflegung der
Armen ist aus einleuchtenden Gründen
die natürlichste und wohlfeilste , und ist
hie und da bereits mir Beyfall einge¬
führt . Die Erlaubniß zu neuer Ansäßig-

machung ist wieder zunächst da zu suchen,
wo im Fall der Verarmung Unterstützung
zu erbitten ist, und von der Bauerschafk,
in deren Mark der neu Aufzunehmende
zu Plaggen - und Schollenstich und zur
Mitweide zugelassen werden wiÜ.

4 . Folgen des Verstummens der
Bauersprachen und der Markenverfassung
waren Unmündigkeit und Unbehülflichkeit
des Bauern und Beeinträchtigung in
öffentlichen Angelegenheiten . Die Bauer .»
schäften werden mir ihrer Constituirung
auch die Fähigkeit der Vertheidigung ge¬
gen nachtheilige Behandlung erhalten , und
mit der Zeit in Stand gesetzt seyn , ge¬
gen etwaige Verletzungen des Localprin-
cips und gegen Eingriffe in Gemeinde-
freyheiten und Markenrechte mit Erfolg
geeignete Vorstellungen zu machen , und
so zu bewirken , daß überall gutes Recht
und eine vernünftige Volkswirthschaft ge-
handhabt werden . Was hier im allge¬
meinen gesagt ist , dürfte seine praktische
Anwendung finden können bey den soge¬
nannten Neubauern, welche von dev
Obrigkeit kn den Marken angesiedelt zu
werden pflegen . Solche Neubauer waren
in den ehemals Münsterschen Kreisen
früher eine nicht gewöhnliche Erscheinung,
denn bereits seit Jahrhunderten haben
die Marken ihre bestimmten und der Zahl
nach geschlossenen Interessenten , welche
sich neue Wirthe nicht aufdringen zu las¬
sen brauchten . Diese Schließung der
Zahl der Markgenossen fällt historisch ohne
Zweifel in die Zeit , als die Regierungen
von den Bauern sich Steuern und Schat¬
zung zahlen zu lassen anfi

'
ngen ; denn als

die Bauern dazu erbesweise angesetzt wur-
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den , so ward die neue Abgabe im Gan¬
zen von dem Hofe mit allem Zubehör
an Land und Holzgewächs und Marken¬
berechtigung genommen , wie dies alles
sich damals befand . Stillschweigende Be¬
dingung war also , daß der Hof diese
Gerechtigkeiten ungeschmälert behalten
solle ; denn wollte man solche nach Be¬
lieben verringern , so wären die Voraus¬
setzungen geändert , unter welchen die Last
ursprünglich aufgelegt worden ist . Die
Regierung behauptete nie ein Miteigen¬
thum an Grund nnd Boden , auch trieb
sie nie Schafzucht und Torfstich , und
kann ein Recht dazu also auch andern
nicht übertragen . Was die Regierung in
Markenfachen verfügte , that sie als er¬
suchte oberaufsehende Behörde oder im
Wege der Jurisdiction zwischen den rech¬
ten und achten Markengenoffen , und be¬
zog dafür blos als Jurisdictionsgebühren
oder als Sporteln den Geldwerth von
einem größern oder geringer » Theil des
vertheilten Markengrunds . Im Grunde
haben die Markengenoffen freyes unbe¬
schranktes Verfügungsrecht innerhalb ihren
Schnatsteinen , und was die Regierungen
bisher gethan , wurde geduldet , weil die
Bauerfchaft als bürgerliche Person bis
setzt , wenn nicht im Grabe , so doch in
der Kindheit stand und zur Verwaltung
selbst nicht fähig war . Das kann aber
nicht berechtigen , ihr das ihrige zu neh¬

men und andere damit zu beschenken.
Schon eine gesunde Staarswirthschaft
wird das Neubauerfystem für unsere Ge¬
gend sehr mißralhen . Der in deutscher Volks-
wirkhschaft wohl bewanderte Herr Lega¬
tionsrath von Koch - Scernfeld sagt
in seinen Bei ) tragen zur deutschen
Staaten - und Sittengeschichte
sehr richtig : „ wo die Natur rauh und
„ der Boden mager , da kann er nur in
„ größern Massen und bey verein¬
ten Kräften das Familienleben
„ sichern . Darum sehen wir auf Heiden
„ und auf Höhen und Bergrücken nur die
„ alten Schwaigen bestehen , und die
, Kleingütler verkümmern " *) . Soll der
Bauer , der fast ausschließlich die Sraars-
lasten zu tragen hat , in Westphalen Be¬
stand haben , so muß er bedeutendeAecker
und Wiesen und überdem geräumige
Marken zu Weide und Dünger besitzen,
er muß ferner eine gute Anzahl williger
Heuerleute halten können , um zu den
verfallenden schweren und vielfältigen Ar¬
beiten die erforderlichen Hände zu haben.
Der Neubauer geht , wie die Erfahrung
lehrt , in kurzer Zeit zu Grunde , und ge¬
reicht zugleich zum Verderben des Bau¬
ern , wenn er diesem in die Feldmark ge¬
fetzt wird , ohne daß derselbe sich durch
dessen Ansetzung zu den Abgaben erleich¬
tert findet . Darum ist für das Wohl
des Ganzen sehr zu wünschen , daß das

' ) Wie sehr redet diese Stelle dem Heuerleutewesen in den Kreisen Vechta und Kloppenburg das
Wort ! Schwaigen sind irr Süddeutschland größere Ackerhöfe zur Viehwirthschaft , und der Na¬
me könrmt her von Vaccaria , im Französischen Vrxrlierie . Bey uns dürften Schweege,
Schweegerhof , Schwei und Schweibur g daher stammen.
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Neubauersystsm aufgegeben werde . So¬
bald aber die Bauerschafcen in der Ver¬
waltung und Benutzung ihrer Marken
erst unabhängiger und selbstständiger han¬
deln können , werden sie das , was sie
jetzt a -lle ohne Ausnahme wünschen und
wünschen müssen , aber aus Mangel an
Einheit nicht durchsetzen können, , ohne
weiteres in Erfüllung gehen sehen . Auch
werden Verzögerungen bei) gesuchten Ein¬
weisungen zum Buchweitzenbau und man¬
che andere Unzmräglichkeiten , die bei)
fremder Verwaltung unvermeidlich schei¬
nen , bey eigener Wahrnehmung Weg¬
fällen^

Falls vorstehende Erörterung einiges
dazu beykragr , daß die Wichtigkeit der in
der Landesherrlichen Verordnung vom 28.
Decb . 1831 . zugclassenen und beabsichtig¬
ten -Organisation der Bauerschaften näher
erkannt wird , so ist der Wunsch des Ein¬
senders erreicht , und er hofft , daß die
Einleitungen dazu dann überall unge¬
säumt werden getroffen werden . In ei¬
nem fernern

'
Aufsätze wird Einsender sei¬

ne Ansichten über die gerechten Erwar¬
tungen des Bauernstandes hinsichtlich ei¬
nes Gesetzes zur Ablösung der gmsherli-
chen Lasten aussprechen.

W e ir t w o r t h,
Beschäler km Großherzoglichen Marstalle zu Oldenburg.

Ileberzeugt von dem Interesse , welches
die englische Pferdezucht theilweise auch
im hiesigen Lande gefunden , dürfte es man¬
chem angenehm seyn , über den im v . I.
für deir Großh . Marstall in Oldenburg
angekanften englischen Hengst Went-
worth, dessen Abstammung und frühere
Leistungen , etwas Näheres zu erfahren,
da derselbe , wie bereits in diesem Früh¬
jahre , auch fernerhin den Besitzern
besonders qualisicirter Stuten nicht
nur von der Geest , sondern aus dem
ganzen Herzogthum , zur Benutzung be¬
reit stehen soll.

Nachdem aus England erhaltenen ? 6-
cliZi -66 (Geschlechtsregister ) stammt der¬
selbe von Fiz William , von Sir Pe¬
ter , von Highflyer , von King - He-
rod, seine Mutter von Hr . Whincops
Trum pater und einer Stute von an¬
erkannt guter Zucht , (well di eä Mure ) .

Er ist jetzt circa 15 Jahre alt *) , von
schön kastanienbraunem Haar , mit schwar¬
zer Mähne und schwarzen Extremitäten,
mißt 16 Hand (r . 5 Fuß - Zoll ) ist von
besonders starkem Knochenbau mit guten
Sehnen und Gelenken , ist in allen Thei-

") Nach der Behauptung des vorigen Besitzers -.
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len wohl proportkonirt und trotz seines
Alters immer noch sehr ausgezeichnet . Er

ist , den aus England eingegangenen Nach¬
richten zufolge , als Beschäler sehr fruchtbar,
seine Nachkommenschaft zu jedem Dienst

geeignet . Die Produkte von ihm sind von

sehr starkem Knochenbau und sehr vorteil¬
haft ausgezeichnet durch ein schön kasta,
nienbraunes Haar , mit sehr geringen Ab¬

zeichen , selbst von Stuten , die viel Wei¬

ßes haben.

Dem früher » Besitzer des Went¬
wert h , der die Absicht hatte , auf seinen
Besitzungen in Deutschland selbst ein Ge¬

stüte anzulegen , war es weniger darum

zu thun , Pferde von größter Schnellig¬
keit, als vielmehr zu jedem Dienste brauch¬
bar zu züchten und er betrachtete es da¬

her gleichgültig , wenn auch , nach den dar¬
über eingezogenen Nachrichten , die Mut¬
ter nicht rein Vollblut ist ; für S Blut
kann der Hengst übrigens immerhin
gelten.

Ein Gutsbesitzer und Pferdezüchter in
der Grafschaft Norfolk , der den

Wentworth in dessen jünger « Jahren
in Besitz gehabt , denselben also ganz ge¬
nau kennt , sagt darüber Folgendes : „ Mit

„ edlen (well brocl ) Stuten von starkem

„ Knochenbau zeugt Wentworth stets

„ schöne Jagd - oder Wagenpferde . Zu

„ letzterm Zwecke werden Viele von ihnen

„ gebraucht , sie sind von sehr guter Bau-

„ arr und zum Ziehen ganz geeignet . Ich

„ habe eine Sture von ihm im Gespann,
„ die so gut zum Ziehen ist , wie nur

„ irgend ein edles Pferd seyn kann , auch
„ hatte ich eine Stute , von ihm und einer

„ Porkshire Stute Blut ) stammend,
„ welche das völlige Ansehen einer Hoch-
„ edeln hatte und sehr schnell im Galop
„ war.

„ Man kann meiner Meinung nach kn
„ der That keine Stute zu ihm bringen,
„ sie müßte denn schon von sehr fehler¬
haftem Knochenbau seyn , ohne daß man
„ ein recht brauchbares Product erwarten
„ dürfte . So wie seine Constitution sehr
„ gut ist , entspricht derselben auch seine
„ Nachzucht.

„ Eine sechsjährige Granschlmmclstuke
„ von Wentworth, die Einzige seiner
„ Zucht , welche ich jemals vom Kastanien¬
braun oder Braun abweichen sah , 4
„ Meilen von hier erzeugt und aufgezogen,
„ wurde dennoch im letzten Frühjahr zu
„ 106 Pfund Sterling verkauft ; sie war
„ indeß ein schöngebautes Jagdpferd , fast
„ 15Z Hand ( 5 Fuß 2 Zoll ) hoch und
„ von sehr guter Bewegung , sowohl für
„ Weg als Feld , (Reise - und Jagdpferd .)
„ Ihre Mutter war übrigens ebenfalls
„ Grauschimmel . Dagegen zog ich zwey
„ Füllen einer Grauschimmelstute von ihm,
„ beyde dunkelbraun . Es freut mich , daß
„ das alte Pferd in so gute Hände ge¬
kommen ist : es war in seiner Jugend
„ immer mein Liebling und ich habe mek-
„ nes Dünkens nie ein Pferd gesehen,
„ das im Schritt sowohl als im Trabe
„ besser als er die Füße hob und nieder-
„ setzte und dem Anschein nach sicherer
„ ging.

„ Einige von seiner Zucht sind vor,
zügliche Wagenpferde und zum Ziehen
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„ von 6iZs (zweyradn
'
gen Fuhrwerken ) „ von was für einer Stute es gefallen,

„ sogar berühmt . Die Mutter des Went- „ das nicht zu diesem oder jenem Zwecke
„ worth pflegte 15 Meilen ( c. 3 ^ dem , „ brauchbar gewesen wäre . Uebrigens ha-
„ sche ) in einer Stunde vor einem „ be ich die Ueberzeugung gewonnen , daß
„ zu krottiren , ohne daß der Kutscher eine „ Wentworth vorzugsweise geeignet sey,
„ Peitsche nöchig hatte . Ich habe nie ein „ Kutsch - oder Jagdpferde zu producirein"
„ Pferd seiner Zucht gesehen , gleichviel

Ein ganz neues Mittel , Bienen ohne Futter und Gefahr zu durchwintern.

Ein gewisser Ethridge von Montrose ( in Im April d. I . wurden sie wieder
Nord - Schottland ) der einen bedeutenden herausgenommen . Man fand die Bienen
Bienenstand hat , ließ einige seiner Stöcke sehr gesund , und da des Honigs nochim Spätherbst v . I . ( 1833 . ) in die Erde eben so viel war als zu der Zeit , wo die
eingraben und zwar so tief , daß sie der Stöcke eingegraben wurden , so konnten
Frost nicht erreichen und die Luft nicht sie Wenig oder Nichts verzehrt haben,
zu ihnen dringen konnte . Nachdem sie
in die Grube gesetzt waren , ließ er sie Dieses wird erzählt kn dem tzugiieilzc
etwa 10 Zoll hoch mit Stroh bedecken storu -nal o § ^ Aricultni ' 6 . 8sxl . 183 /1.
und darüber Dammerde bringen . x . 302.

Zweyte Probe des Werks : „ Jesus und seine Jünger,"
von vr . Numsen.

blickt hm nach Golgatha , dort ist geschehen
Der Traueract , dort hat er es bezeugt.
Daß er die Wahrheit nicht läßt untergehen.
Durch deren Kraft den Himmel man ersteigt.
Dort haben sie den Leidenden gesehen.
Dort wähnten sie, sie hatten ihn gebeugt.
Sie hätten ihn vernichtet und verschüttet.
Sie hätten ihn verdorben und zerrüttet.

Doch nein ! er lebt , enthoben dem Getümmel
Thront er voll wunderbarer Majestät
Zur Rechten Gottes in dem heil '

gen Himmel;
Ihr Jünger auf ! daß in die Geister sät
Ihr feine Lehren , auf ! ins Volksgewimmel
Hinein voll Kraft und Mukh und früh und spät,
Das Fest der Pfingsten naht , euch soll erfassen
Begeisterung im Angesicht der Massen.
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Hervor , hervor aus der verborgenen Stille,
Hervor ans eurem Winkel , denn die Macht
Der Gottheit ruft , es ist des Vaters Wille,
Daß ihr verkündet seines Sohnes Pracht
Und Glanz und Herrlichkeit und Wahrhcitsfülle,
Was man euch auch für Leiden zugedacht.
Tragt Alles muthig , wie es der getragen,
Den wüste Sünder frech ans Kreuz geschlagen.

Der Wahrheit Fackel zündet bey den Heiden
Und bey den Juden herrlich strahlend an,
Macht sie bekannt mit allen Himmelsfreuden,
Die in dem Staate des Erlösers man
Zn reicher Fülle findet , lehrt sie scheiden
Vom Götzendienste sich, der ach ! gewann
So viele Priester , lehrt sie ganz entsagen
Dem frevelnden , dem lasterhaften Wagen.

Nun soll uno muß der heiße Kampf beginnen
Mit Wölfen , mit der argen Schlangenbrut,
Mit Füchsen und mit Tigern , doch gewinnen
Za sollt den Sieg ihr , daher starken Muth
Gefaßt und immer nüchtern und bey Sinnen
Geblieben fest und kräftig , ewig gut
Ist euer Ziel , laßt fahren euer Leben
Für solch ein großes , reines , holdes Streben.

Ein Beyspiel laßt zurück , wie euer Meister,
Daß ihr in die Jahrhunderte hinein
Gelangt als Musterbild , daß für die Geister
Der Nachwelt ihr ein Ideal könnt seyn.
Daß Tausende durch euer Handeln dreister
Und kühner werden , fürchtend keine Pein,
Wenn es soll gelten einen Kampf mit Rotten,
DieMahrhejt , Tugend , Gott und Recht verspotten.

Als an dem See Genezareth euch weihte
Der Herr , wie so ganz anders saht die Welt
Ihr damals an ; durch hohe Kraft zerstreute
Der Göttliche die Nebel , daß erhellt
Ihr wurdet in dem Haupte , o ! wie freute
Sich euer Herz , als mahnend weggeschnellt
Der große Geist aus euch des Jrrthums Plagen,
So daß es anfing , schön in euch zu tagen.

Ja ! viel , unendlich viel habt zu verdanken
Ihr ihm , er hat die Wahrheit euch gelehrt,
Er hat entrissen euch den engen Schranken
Des Judenthums , dem blind ihr zugekehrt,
Er hat geschwängert euch mit Kraftgedanken,
Ihr wißt durch ihn , daß man die Gottheit ehrt
Allein durch edle , reine , fromme Thaten,
Durch eines braven Lebens frische Saaten.

Euch ist bekannt der Friede und der Segen,
Der seiner Treuen schönes Erbtheil ist,
Drum fanget an , die Kräfte zu bewegen
Des Geistes ohne Rast und ohne Frist;
Beginnet , in den Seelen zu erregen
Zu ihm die Liebe , die es nie vergißt,
Wie groß er da steht und wie man nur finden
Durch ihn kann Freyheit von dem Druck der

Sünden.
Ihr habt euch in des Tempels heil '

gen Hallen
Nach seinem Hingang schüchtern nur gezeigt.
Man sah euch heimlich betend niederfallen,
Weil euch die Schaar der Priester abgeneigt;
Wohlan , wohlan , jetzt laßt die Stimme schallen,
Laut , und verkündet , daß zum Himmel steigt
Der Geist empor , nur dadurch , daß er ehret
Den Göttlichen , der alle Welt bekehret.

LA -- Wer die Oldenburgischcn Blätter , welche am Dienstage jeder Woche erscheinen , nicht bereits
voraus bezahlt hat , und sie vom I . Januar 1835 . an zu halten wünscht , beliebe sich vor Ablauf des
Monats Deccmber bey der Expedition zu melden , weil bey später eingehenden Bestellungen für die voll¬
ständige Nachlieferung der bereits erschienenen Nummern nicht wohl eingestanden werden kann.

Der im Voraus zu bezahlende und portofrey einzusendende Abonnementspreis beträgt inol . der
Eouvertgeblihren , für das ganze Jahr 1 Thlr . 12 gr . Gold , oder 1 Thlr . 24 gr . Courant und per
Quartal 21 gr . Gold oder 24 gr . Courant ; insofern jedoch die Versendung mit den Oldenburgischcn
Anzeigen unter einem Couverte geschieht, wird nur bey den Anzeigen zu berechnende Couvertsgebühr allein
bezahlt , so daß in diesem Falle die Blätter für das ganze Jahr nur 1 Thlr . Gold oder 1 Thlr . 1V gr.
Courant und per Quartal 18 gr . Gold oder 20 ^ gr . Courant kosten.

Die Vertheilung in der Stadt geschieht auf übliche Weise und gegen die bis hierzu erlegte Bestel¬
lungsgebühr . Abbonnements - und Umträgergeld wird an die Expedition bezahlt.
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